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An unsere Wähler! 
R u n steht nnftr Land wieder vor rfon» Tage, 

an t»m ( • seine Vertreter für jene Lölperschafl für 
zuwöhleo hat. welche darch ihre getetzgeberische Aibcit 
««ser wirtschaftliche« und kulturelle« Lebe» für eine 
lauge Zeit «»tsch«tde»d beeirfiufie» kau». Räch dea 
bisherigen Ecfahruuge» läßt sich darüber streiten, 
»v der volkkaufwühleude Vorgang einer P i r l a m n u s . 
wähl «ach kurzeu zwei J a h r e , schon wieder von» 
»öten war uud ob die Hoffnung Autficht auf Er-
füllung hat, daß da« neue Parlament seine Vor-
gänger au Fruchtbarkeit der Arbeit für da« All-
gew«tvw«sen, au Klarheit her Ziele und au Sauber« 
Kit he« W lleu« übertr'ffeu werde. J a he» breite reu 
M a f i e n dc« statte« scheivt da« vertraue» auf eive 
Befseruug ia der Ärr»ze»lofigkeit tiefer E»ttäuschuugea 
« a d trauriger Eifahrauge» versuvken zu sein nud 
die Zahl jener Wähler, welche » e h r durch eigene» 
»»tr ieb u»b eigene ll-berzeugo»z«freudlg5ett a l s durch 
hie Suggest ive he« Parte igehorfa«« und durch da« 
«»tauche» der Parteizutreibec zur Wahlurne schreiten 
werde», ist gewiß sehr klein geworden. Und dennoch! 
« bedankt oll«, daß di« bevorstehenden Wähle» die 
wichtigste» feit dew Bestehen de« jugoslawischen 
Reiche« find. Z u w e r s t e n m a l g e s c h i e h t e t 
n ä m l i c h , h a ß w i t d e r l a u t e » B e t o n u n g 
d e r W a h l f r e i h e i t , » v t e r h e r F l a g g e d e r 
A b k e h r v o n d e a b i « h e r ü b l i c h e » G e » 
w a l t w e t h o d e » . w i t d e r u u v e r k e n a b a r e » 
A b s i c h t d e r E n r o p ü i f i « r u n g u n s e r e r 
g e f a w t s t a > t l i c h e a v e r h ü ! t » i f f e W a h l e » 
g e w a c h t w e r d e » . S « ist daher vo» entscheid«», 
der Bedeutung, daß Abgeordnete gewählt werden, 
»elche f ü r die Freiheit, f ü r die Demokratie, s ü r 
bu Enropäifiernng und g e g e n de» Terror, g e g e n 
«ia« aationalistische Virbrecherpolitik, g e g e n da» 
politische uud wirtschaftliche Faustrecht, sowie g e g e » 
die Korruption »uferet»» werden. Diejenigen freilich, 
p r welche die ueue Einstellung den endgültigen Ab 
schlnß ihre Machthoffanugen bedeutet, und darnuier 
befinden sich iu « p e r Lmie die slowenischen selb-
ftülldigen Demokraten, führe» ia ihre» wohlversorgten 
»ad zahlreiche» Blättern eine» verzweifelten Kampf 
gegen da» Neu«, da« fie ein gefährliche« .staat»-
feindliche«- Experiment »eanen. 

F ü r die nationale» Minderheitea find die 
Wahlen vom 1 1 . September aber anch au« anderen 
al» de» angeführten allgemeine» G ünden von 

äußerster Wichtigkeit. S o dringend gerade wir e« 
wünschen wüfsen. haß unser S t a a t fo rasch a l i 
wigllch rechtlich, wirtschaftlich uuh sozial konsolidiert 
und kraftvoll werde, so bleibt sür uu« doch noch 
die alle Stände »»faffende Forderung noch eigen« 
nationaler Kulturbetätignng der g e b i e t e r i s c h e s t e 
P u v k t unsere« Programme«. D a « heißt, jeder 
deutsche Wähler gibt seine S t i m m e nicht our sür 
etve wirtschastliche und soziale Besserung ab wie 
etwa die Wähler slowenischer Parteien, soudero er 
stimmt zugleich auch für die heutscht Schule, «r 
stimmt für die G-suvdheit der See len seiner Kinder. 
Wir glauben, daß wir sonst nicht« avzusühren 
brauchen, um jedem deutsche» Wähler die Notwen« 
digkeit und höchst« Pflicht feiner Stimmenabgabe 
für nrsere deutschen Männer tn Worte gebrach» zu 
hab«o. Wir alle wissen e« ja, daß wir vou slawi-
schen Volksvertretern niemals die Betreibung unserer 
fundamentalen Fo'dernng erwarten dürfe» und er-
warte» können. N u r unsere etgeneu deatscheu Ab« 
geordneten, die wit de» deutscheu «bg'vrdoeten de« 
Halbmillionenvolke« der Schwaben in der Woiwodiva 
eine starke Vertretung im neuen Parlament bilde» 
werden, können unseren Hoffnnngen, Erwartungen 
und Forderungen gerecht w«rd«a. 

Die neue Zeit rückt mit raschea Schritten vor-
wärt«. Die Frage der Minderheiten hat feit dea 
Wahlen in de» Jahren 1SZ3 und 1 S 2 5 eine große 
Entwicklung durchgemacht. S e i e n w i r a l l e 
d a r a u f b e d a c h t , b a ß w i r b e t d « r h e r a n « 
r ü c k e n d e n L ö s n n g d e « M i n d e r h e i t e n . 
P r o b l e w » n i c h t » h n e R e p r ä s e n t a n z 
b l e i b e n ! E « wir« eine eigene, uicht wieder« 
gutzumachende Schuld von tragischer Unerträglich keit. 

Unsere Parteileitung hat sür diese Wahlen ge« 
macht und vorgekehrt, w a s in >hrer5«acht stand. 
R u n ist d a « W o r t d e n W ä h l e r n g e g e b e n ! 
Diese wüsten am 11 . September nnferea Führ>r 
D r . Mühleise» mit seinea deutschen Kandidaten 
wühlen und so aller Welt zeigen, daß Ehrlichkeit 
u r d Nelvheit der Ziele auch inmitteu eme« 
Meere« von Phrase» nrd haßvoller Böswilligkeit 
znm glänzenden S iege führt! 

Wählet all« unseren Führe» Doktor 
Mühleisen! 

Wühlet alle die 4. »ist«! 

Warum 
ist jede abgegebene Stimme 

auch sonst so wichtig? 
D a ß da« Schicksal eine» Abgeordnetermindai«, 

also dos Sch cksal unendlicher A.deit und M ü h e , 
da« Sch cksal der Ueberzeugung««»»? von Tausenden 
vou Wählern von eiuer einzigen S t imme abhänge» 
kann, daraus haben twte ja schon oft Hivgewi'seu 
und dabei unsere Wähler drirgend befchworen, ihr« 
Psticht zu tun. E« handelt sich aber nicht nur v « 
da« Allgemeinere »er A u i w s h l unserer Abgeordneten, 
sondern unsere Summenarzahl wird auch sonst ge« 
wog?» und kommt auf einem annere» Ä biet ew» 
pfindl'ch ia Betracht, umso emxfi dl'ch«', al« e« 
da« lokale Sebiet eine« jideu Orte« ist. 

B«i deu Gtbl t l lwahlev »rd bei den Gemeinde« 
Wahlen erschie» e« im J->teresfe der Erleichteruvg 
wirtschafilicher Z isamweoorbei« mit de» flowcvischen 
Parteien nnierer Leitung bither nützlich, wit einigen 
von diefeu Parteit!» gewttnsam tn deu Wahlk mpf 
zu gehe». D i « heiß!, vie St immen, welche sür di« 
gemeinsame Kaodihalkviiste abgegeben wurden, kor nten 
aus ihre ParteijugeKörigkeit bloß gefeiätz«, ei»« 
ge»aue Z a h l ucd damit die schmf abgegrenzte Kraft 
der Parte i im «>vztlneo Ort« konnte »icht festge« 
stellt w r d e u . Wohl gibt aber eine scharf« Scheidung 
di« Pai lameniSwahl . Hier treten alle Parteien ae« 
soudeet auf uud ihre zahlenmäßige Kraft wird voll» 
kommen offenbar. 

E I kann vn» sür die Deutschen z. B ia 
Marburg uicht alle »ein« seiu, mit wie vielen deut ch-u 
St immen fie au« der Parlament«wähl hervorgehe». 
D t u u »ach di«fer Z a h l wird ihre Macht iu der S « . 
meiude, di« KoalttionSsähigkeit bei de» künftigen 
G b et«» oder Bezirküwahleu und da« Deutschtum 
in der Stadt schlechtweg geschätzt werde». D a s 
Letztere hat aber seine An«wirku»ge» auf alle 
mögliche» Sebiet», so daß seine Wichtigkeit für al le 
S tände gleich groß ist. W e a o d e r d e u t s c h « 
A r b « t t « r i » M a r b u r g k l u g ist, b a u » 
m u ß e r s ich s c h o n l ä n g s t d r s s e n b e w u ß t 
g e w o r d e » s e i » , d a ß s e i n e u u d s e i n e r 
K i n d e r E x i s t e n z i n i h r r r g r ü n d -
l e g r o d t u B e z i e h u n g v i e l m i h r m i t d e « 
S c h i c k s a l d e « D e u t s c h t o m « i n d e r S t a d t , 
mit d'ssen a l l s ü l l i g e m W i e d e r e r s t a r k e n 
o d e r N i e b « r g a » g v e r b u n d e n ist a l « » i t 
5 e r F r a g e , o b d i e „ S o z i a l i s t i s c h e P a r t e i 
J u g o s l a w i e n « ' o d e r d i e , J u g o s l a w i s c h e 
s o z i a l i s t i s c h e P a r t e i " s e i n e S t i m m e be» 
kommt. U»s«r Arbeiter muß fich endlich au« der 
durch den Umsturz verorsachteu politischen Ratlosig-
keit befreien und der Ste l lung scharf bewußt werden, 
bi» der Arbeiter «i»er uatioualeu Minderheit ein« 
nimmt. F ü r ihn stud die Srundsorderuugea der 
Knltnr und der Schule ebenso wichtig wie sür die 
A»g,hörige» der bürgerliche» S ä n d e . Ec ist Im 
Gegensitz zu feinen slowenischen Arbeiiergenosser', 
denen d«r Schulunterricht ihrer Kinder w der 

Latzt euch nicht durch falsche Gerüchte und hämische 
Redereien beeinflussen! Unsere Liste hat auf allen 
Wahlplätzen des Marbnrg-Cillier Wahlkreises den> 
1 Platz, auch wenn vielleicht da und dort kein Kistel-I 
bewahrer dahiutersitzt. Dr. Mühleiseu ist die Losung! 
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Mutterspracht eine Sllbstzersiändlichkeit ist, ia der 
traurigen Lage, sür Uwe Äioder «s t -ach der 
Schule strebe» zu müsse». Daß ihm in diese« 
Strebe« die slowenischen Genosi:« kei»e» B-istavd 
leiste« k ö n n e n oder w o l l e n , da« muß »e» 
deutscheu Arbeiter au« de» bi«heri^eu E sadrun^en 
ja schon klar ge focdt» sein, D a h Ist die tö«en»fie 
Pgrase »ich!«. E» >st auhcrordevilich tramig, daß 
da« Deutschtum der Gladt Marburg nur »ach der Z , h l 
der sür die deulsche Partei adgegebtue» S immin 
geschätzt wiid, während der vielleicht) giözere Teil 
de» D'ulschlunS in dea sozialxmokralisch'n R i h e » 
verschwindet und daher sür alle Maßstäbe ganz 
etnsach nicht »x stier», A? den V.nndiStze» der U ; d « -
zeuguig sesthaUeo fro& ist gemjj eine schöie 
uod spevfi ch deutsche Crjch'inut'g, ab:r wir glaaoen 
doch, daß die Ha"t einem i ah r >it al« da« Hemd, 
daß die deutsche Zchnle sür die deutsche« K nder eine 
Sache ist, die wichtige? ist al« es die A u S s a h l 
irgendeire« G c ir oder P?t>j,n, o'ie? wie die so-st 
schütze?«werten Herren hnßeo, für dir j u M a w n c h e 
P o llik ist. 

I h r C Nie?, Marlurger , Pettauec und ih? » « . 
gehörige der deutschen Natioaal'tät iu alle» andere» 
Ocien der Südstuermark. beuchtet e« wohl : J e d e 
t>o,j d e n nicht o b f t r g t b e n e n o d e r o t r -
s c h l e u d e r t e n S t i m m e « t a t b < m D e u t s c h -
t u m i m allgemeinen A b b r u c h ! D?« Deutsch-
tnm aber ist sür e v ck k e i n e „v o l , t U ch 
F r a g e , s o n d e r n d i e ® m a d l a j « e u r e « 
H e r z e n « u n d e u r e r — E x i s t e n z ! 

Wo ist der Stolz? 
Besonder« ekelhaft maß einem der Zyruimu« 

vorkommen, mit dem sich vor jeder Wahl die slo» 
wenischen Parteimäuuer der Penfioaisttn erinnern, 
um ihnen die alten, nie gehaltenen Versprechungen 
aus« neue zu servieren. Wir köauen ua» di« Lag? 
eine« im Dienst» verbrauchten Manne« gm vorstellen, 
sür deu, statt daß er in bescheidener Dorglofizkeit 
von den Mühe» eine« langen Arbeil«leben« an«ruh:n 
köciute, da? tägliche B l v t der Rtcu einer ewig 
drüigenden und qailendeu Sorge geworden ist. 
Deshalb wollen wir, um e« uicht der H-nchelei der 
aubc«« scheinbar gleich zu tun, nicht ia de» Bll-
tag«schmerz«n dieser Aermsten unter de» Arm«a. 
dieser Geduldigen (weil ihnen die Straft zur Ungeduld 
Icho« fehlt!) her umwühlen. 

Wir verstehen nur da« eine uicht: Zeh» I ihre 
fi«d fast vergaageo, dreimal find di« Partei«!», die 
i« der Zwischeuzcit öfter« aus dem Throu der eut-
sch'idenden Regieruvgtmacht gesessen sind, scho» mit 
ten gleiche» Versprechungen a« fie h eräuget reten, 
»nd »och werde» sie von manchen Pensionisten roch 
>«mer gewählt! U , d jedesmal war die armselig» 
L,gr der Penfiovisteu die gleiche, nicht« hatte man 
erfüllt I Wir können e« noch »e stehen, daß dir 
boff iunc»«I«ligrv Pensionisten nach der erstmaligen 
Einäuschnog ihre S t i m m e wieder den gleiche« 
P - , leien gaben; auch sür da« zwntlmal lassen e« 

die B schö ''»nngen n >d EitschUsigaagrn noch zur 
Not vegrelfl ch erschauen, aber daß diese Armen dea 

stifte«, großmäulige» Parteien, denen der »öfter» 
reichische' Pensiouist in Wirklichkeit im Mage» liegt, 
ihre Glimme» auch zum drittenmal gaben und auch 
jetzt wieder geben sollen, da« vns then wir nicht! 
Wenn sich sogar der W a r m unter der Ferse krümmt, 
wie armselig wäre dann der Perstouist, der auch 
die««al wieder für dujmtgea stimme« soll, die ihm 
seine R'chte vorenthalte», nicht weil fie fie ihm nicht 
geben k ö n n e n , sondern weil fie fi: nicht w o l l e n l 

Die P f l chtrrfülonz eine« laegen L?beo«. die 
Uanzennützigkeit einer lange« «rbeit im Dienst der 
Allgemeinheit gebe« de» Penfiovtfte» da« Recht aus 
«ine«: aus deu S to l z . Die Pe»fi?n>sten werden sich 
doch endlich einmal auf diese« >hr erste« Recht de» 
finnen und de»ievig«n mit Ekel »e» Rück n kehre», 
von denen fie so oft betrogen wurden! S e werde» 
den srecheu Zhaismv« einer neuerlichen S t i m m e n -
bewe:buog da«i t beantworten, daß fie einer Partei 
ihre St immen aeber, werden, die fie niemal« be-
trogen hat, di« immer sür fie eingetreten «st, die noch 
am l'tz'en T a s d » alten Kknpschtioa de« J a h r e s 
1923 »urch ihre Abgeordneten den Ä'ietzeniwurf 
über die «us^le>chu»g K.-r tkro^o p'ufioilisten uach» 
stöbern l'eß, sür die e« ganz einfach eine Pflicht der 
Ä. stZiidigkeit ist. fiic P?nfi»aisten und Beamte» mit 
all:« Sr ästen ehrlich ein zutreten! 

Diese Partei ist die Datsche Partei Wir 
stellen e» m.t S:o lz s s t ! 

Wer für den Abbau der Zollgrenzen, 
Wer für dio freie Ein- und Ausfuhr, 
Wer für die Abschaffung der Grenzschikanen, 

der Paßschikanen, der Zollschikanen ist, 
Wer für einen ungehinderten und freien Grenz-

verkehr ist, 
Wer für die freie Ausfuhr der untersteirischen 

W e i n e nach Oesterreich, 
Wer für dio Einfuhr billiger Industrieartikel aus 

Oesterreich ist, 
Wer gegen die Politik der Schutzzollmauern, 
Wer für einen freien Handel und Wandel ist, 
Wer gute handelspolitische und zollpolitische Beziehungen 

zu Oesterreich will. 
Wer für eine ehrliche und aufrichtige Verstän-

digung mit deu benachbarten Staaten und Völkern ist, 
Wer für den wirtschaftlichen Aufschwung Slo-

weniens durch die wirtschaftliche Verständigung mit 
den Nachbarstaaten ist, 

Wer für die deutsch-slowenische, wer für die 
südslawisch-deutsche Verständigung ist, 
durch die allein Slowenien vor der wirtschaftlichen Ver-
armung und von der bisherigen politischen Bedeutungs-
losigkeit gerettet werden kann, 

Wer für eine vernünftige und reelle Wirtschafts-
und Zol lpoli t ik ist, die die Bevölkerung in Slowenien 
allein vor der Verschuldung schützen kann, der 

wählt die Deutsche Wirtschaftspartei, 
die deutsche M inderhe i tenpar te i , die seit Jahren 
programmatisch für diese wirtschafts-
politischen Ziele kämpft I 

Allein durch die Verbindung u n d d u r c h d i e Ver-
mittlung der deutschen Führer in Slowenien 
mit den deutschen Wirtschaft^politikern 
in Oesterreich und Deutschland können 
d i e s e w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n Z i e l e verwirklicht werden! 

Jeder Landwirt, jeder Handwerker, 
jeder Gewerbetreibende, jeder Arbeiter 
der an seine wirtschaftliche Zukunft und an die 

Zukunft seiner Familie denkt, 

wählt die Deutsche Partei, 
weil d i e s e für d i e E r l e i c h t e r u n g im Grenzverkehr, für 
den Abbau der Zollgrenzen, für die wirtschaft-
liche Vers tänd igung zwischen den benachbarten Staaten 
eintritt, weil die Deutflehe Partei seit Jahren unbeirrt und 
erfolgreich für die deutsch-slowenische, für die Süd-
slawisch-deutsche Verständigung und Freund-
schaft arbeitet, wodurch einzig und allein der w i r t s c h a f t -
liche Aufschwung Sloweniens gesichert istl 

Alle vernünftig und wirtschaftlich 
Denkenden wählen die 

4, Kiste 
wählen die deutsche Liste; 
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Wahllokale ln der Stadt Marburg. 
I . B e z i r k . 

Wihllokal N r . I . vs» A bit L i» der Turnhalle der Schule Mik los ieva ulica 2 ; 
. I I . MB M bis 2 i» der Turnhalle der Gtaatirealschule Scekov» ulica 1 . 

I I B e z i r k . 
«ah l loka l 92*. I I I vo» A bis I ia der Taraholle der Bürgerschule Gtntarj'va uPca 5 ; 

, ,, I V . voa ft bit A in der Turnhalle d « Schale Razlagova ul'c» 1 6 (Parterre link»); 
„ „ X . vou R bis Z in der staatliche» MädchenlehreriuneubildungSanstalt Zri»jski trg 1. 

I I I . B e z i r k . 
Wahllokal Nr . V . vo? > bis 1 ia der T u » Halle der staatlichen Mädchc»Iehreri»Re»btlduugSanstall ä i f o t n 5 . 

I V . B e z i r k . 
Wahllokal SR'. V I . voll > bi« L ia der Turnhalle der I V . Mä^ch-nvolkSschal« Samokiantka u l c a ; 

. „ X I vo» M bi« t in der I V . MätchenvolkSfchvle ©amostanlfa u ü c i (Parterre rechiS): 
„ m V I I . von A diÄ I im Sindergarte» I I I . Balviuorj'va nl ic i 4 0 ; 
„ » V I I I von Ä bis P in der Turnhalle »er LaabervolkSschule I I I , RrSka c s t a ; 

„ I X . vo? R bis 1 i s der »aabeovolkSichule III., RaSka c'sta (Parterre rechiS) 

D ' v d e u t s c h e n Männern deire Glimme. 
Die lkämpf«r find für N'cht und P f l chl! 
Dreht auch der Gegner dir im Grimme, 
Bleib d e u t s c h uvd t r e u «ad füicht ihn uichtl 

poMilche NuWschsu. 
A u l a v d . 

Mieviete Mandate Haffen die pentschen 
zu bekommen? 

Dieser Tage fand tu Bpittn eine Wählerver-
s immwog der Partei der Deuiiche» statt, an welcher 
n«cht weniger al» 8 0 0 0 Wühler teiwahme», gcw § 
eine so stettlich« Ma«isestatio>, wie fie sür irgend-
»ine Partei in Slowenien gar nicht mißlich wäre. 
Wie d!« Lage gtgeowärltg steht, rechnet man i» 
deutsche» »reifen mit einem Wahlerfolq, der deu des 
I ihres 1 9 2 3 über stiren wird. I » Wahlkreis 
Somdor dürfte« 4 bis 5 Mandate, »m Wahlkreis 
Neusatz 2 Mandate, im Oberb»nat 2 Mandate, im 
U iferbautt 2 Mandate, in E y mien 1 bit 2 Mandate 
und tm Wahlkreis Marburg E lli 2 Mandate errechl 
werden. Z « Wahlkreis VKovitic, (Ejf-g), wo unter der 
Leitung unsere« nverschrockenen LanvSmanne« Doktor 
Hadert Wagner mit der Organisierung der Wähler 
erst vo? kurzem eingesetzt wurde, wird man fich die«» 
mal vielleicht noch mit dem moralischen E solg be» 
g»üge» müssen. Di« Gesamtzahl der dorischen 
Mandate im »euen Parlament wrrd demnach 1 3 bis 
1b betragen. 

Kin Aevolverattentat auf den 
Kavdelsmiuister. 

Am Freitag wurden gelegentlich einer Partei« 
kooferenz i» Sarajewo eine Anzahl von Revolver-
schaffen auf de» Fährer deß mufelmanifchm Flügels 
der Demokratischen Bereinigung Handelsminister 
D - . Mehmed Lprho abgegebe». Die G.fchoffe 
schlage» rechts und links vom Minister ein, ohne 
ih» zn treff u, wohl aber wurde einer semer Be -
gleiter schwer verwundet. Die Mordbnbea gehören 
der nationalistischen Organisation „Srnoo" an uad 
find zum TeU städtische Beamle. S i e wurde» v,r» 
haftet. Z a der Nicht aus de» 4 September zog 
eine große Menge von Muselmanen durch die 
Straßen und wollte die Räumlichkeiten der Jagend» 
organtfation „Otmau D&?i6" demoliereu. Nur der 
energische» Intervention v«S Ministers D r . Spaho 
und einiger feiner Freunde gelang es, Zusammen» 
stöße zu verhindern. 

Ausland. 
Kröffklung der 26. AölKerönndtagnn«. 

Am 1. September wurde ia Genf die 2 6 . T r -
gu»g des Völkerbundes eröffnet. Wie gewöhnlich, 
wird daS Sch'ckfal der wichtigste» Frage», die zur 
verha»dln»g kommen sollen, die Be,sch,»lmng sein. 
Der Piäfident de» Miuderheilenkoogrissc« Dc . W-lsaa 
und Seneralfekretär D r . »mmende find iu Senf ge» 
blieben, um die völkerbundmäoner für die Sache 
der Minderheiten z« .intereffie e»". 

Kroßer deutscher Kahljleg im Alemelland. 
Die Wahlen zum memellä'difchen Landtag 

haben de» Deutsche» des Memeltandit eine» großen 
<2 folg gebracht. Die Mandate werden sich vermut-
lich folgendermaßen verteile» : Deutsche Parteien 22 , 
Großlitaver 4. «ommuniste» 2. Aufwertung«,egner 1. 
» l le Schwierigkeiten, die die litauische» Behörde» deu 
deutsch» Parteien gemacht haben, lon»teu nicht ver-
hindern, daß auch tn dem neuen Landtag eine über« 
wültigende deutscht Mehrheit wenige» grohlrtamfchiv 
Abgeordoeten gegenüberstehen wi'd. 

Wir wolle« fest zusamme»h»lte», 
AlZ Deutsch? zu der» Dutscheu sieh'.«, 
vertrauen aus unfer«S Gottes Wallen 
Dann fürchten wir kein Unlergeh'u! 

Aus Stadt und Land 
Der 4. Geburtstag des Kronprinz«» Peter, 

der 6 September, wurde überall mit Gottesdiensten 
und «ukhävgeu voa Fahnen feierlich begange». 
»bendS marschierte eine Hornist'»- und Trommler-
adteilung der hiesig»» Grrntsoa, begleitet von einer 
Abteilung »z» Lrternenträgern, du.ch die G roßen; 
das ftöhliche Trowpeleugefchm.'tter und der prächtige 
Trommelwirbel zeigte», daß die Hornisten und 
Tamboure unsere! Regiments ausgezeichnet aus» 
gebildet fud. 

D e r Fistgottesdtenst in der hi.fige» evan-
gelischen A r he am GeburtStage deS Thoofo lgerS 
muhte wegen dringender dienstlicher VerHinderung 
des Pfarrers auSeahmkweife entfallen. 

Dringend« Bit t , an alle unser« Ver-
trauensmänner ! I » Jatereffe unserer Sache 
und einer rasche» B-richiergaitung liegt eS, daß wir 
die W^h^resultate de> 11. S-ptember s o r a s c h 
a l s m ö g l i c h erfah ev. Wir richten dah-r die 
d r i n g e n d e Bitte an alle nnfere BertrauenSmänner 
und, wo solche vielleicht keine ausgestellt find, auch 
an u»sere Wähler, s o f o r t nach B^kanntvnden der 
Resultate aus de» einzelnen Wahlplätzen diese te l e» 
g r a p h i s c h an die „C llier Zntung" i» C Ije zu 
melden. 9« brauchen im Telegramm b l o ß 
nach der Reihenfolge der S>ste» bzw. ihrer R a m -
m n » die Zrhleu der St imme» a»gesührt 
werde». R a r die Zahl uuferer 4. ti.ste mit-
zuteilen, hat keinen Zweck, weil wir für dte Bericht« 
erstattuug d. h. für die Tabellen der Wahlergebnisse 
die S <m»ellzahle» a l l e r Parteieu brauche». D a 
am Wahltag die Telegraphenämter permanenten 
Dienst hibe», wird eS nirgends Schwierigkeiten ma-
chen, untere Bitte b e s t i m m t zu erfülle». 

Dte Ctllter Wahlkanzlet sür uusere 
Partei befiidet sich wieder, wie bei den früheren 
Wahlen, beim Rechtianwalt Herr» D r . Walter Rieol 
im Gebäude der „Celeja". Wer irgendetwaS im Za-
sammenhang der Wahlen, d.«r Agitation usw. zu be« 
richten hat oder zu erfahren wünfcht, mag fich am 
Wahltag in unserer Wahllauzlei einfinde». 

E « ist u i c h t a u s g e s c h l o s s e n , daß der eine 
oder andere Wähler ans einem Wahlplatz a l s nicht 
in der Wählerliste befindlich zurück^wiesen werde» 
kö?»«t. J a diesem Fal l darf er natürlich nicht 
nachhauS geh o, fo»dern er mnß im zweiten Wahl-
lokal zur Wahl antreten. Sol l te er anch da zu-
rückgewiefe» werden, dauu darf er die Mühe der 
paar Schritt uicht scheue» uud mnß fich ia unferer 
Wahlkanzlei (Sarziel D r . Walter Riebi) erkundige». 

G e h t früh zur W a h l ! Wir empfehlen 
unseren Wähler», recht früh auf deu Wahlp.ätze» 
anzutreten, damit fie erstens auf diese Weise nach 
erfüllter P f l cht den Tag frei genieße» können und 
damit zweitens unsere Wahlkanzlei leichtere Arbeit 
mit der Kontrolle der Wahl hat. 

W a s sagen die slowenischen Partei» 
blcktter? I » Laibacher vom Sonntag 
ist folgende« zn lesen: DaS Hanplorgan der S l o -
wenischen BolkSpartei schreibt am 3 . I. M . : „ A n t 
M a r b u r g . D i e D e u t s c h e n a u d e r A r b e i t 
f ü r i h r e L i s t e . I n der Nacht vom DosuerStag 
a is Freitag haben du Agitatoren für die deuifche 
Liste die Marburger Umgeb»»g mit Plakaten über» 
schwemmt, i» denen fie dte deutschen uud dmtschge-
finvte» Wähler aussordera, für deu deutschen ftnnbi» 
baten z» agitiere» und sich a » 11. September an 

A i e k s a n d r o v a 
u l i c a l . 

den Wahlen zu beteilige». D a S Ist zum erstenmal 
noch dem ll»starz. daß eS die D-utscheu wagen, iu 
alldeutschem Geist für ihre eigene Liste zu agitieren." 
S o der „Slooenec" über seine v^rbüideten cu» 
den GebietSwahlen. Damals agitierten di« Deutsche» 
in demselben Geist sür die Liste der S L S , uvd e« 
war all s g u t . . . Am selbe» Tag schreibt derselbe 
S lovenec: „ U n l e r d e n G o t t s c h e e r W ä h I r r u . 
Am vergaageaen Sonr tag . dem 2 8 . v. M , girg-u 
die Vertreter der Gsttscheer Banerrpartei Herr 
S.b:etSabgiordu»ter vvd Pfarrer Josef Eppich, O b -
mann AloiS Ärefie, D r . H a u s Arko, Robert GavSl» 
m'y-r und Gustav Berderber uuter die Wähler und 
gab:n den Pö landler und Tschermoschaitzer Bauern 
die «otwerdigen Liitfätz; für die P:rlame«t»wahleu. 
S t all« Gvitscheer werde» auch die Pi l lavdler ihre 
ftitjcln In die 2 . « sie werfen u»d auch diesmal der 
Slowenischen BolkSpartei ihr vertrauen au« 
spreche» . . D i e Goitschee: Beuernpartei ist die-
selbe P ir te i wie j:ne in Marburg, beide stehen 
unter der gleichen politisch:» Führung, « a « G.üude» 
der deutschnationalc» Politik hat diese Führung be. 
schloffen, tm Go.tfcheerische» für dle « L S zuzu-
t r e t e n , in Sieiermark aber die MiaderheitSsraze 
mit einer eigenen Landidatur zu eröffae». Die 
Gottscheer fi<d aber nich' alle für - dre geistliche 
Politik b'geist rt, weshalb zu gunste» der S L S auch 
der Druck vo» S : i t e der ärgsten deutfchnatwnale» 
B.rbisfeneu nötig ist. DieS hindert aber de» „ S l o » 
ven ,c ' uicht, daß er mit ieine« stenischen ver» 
büidete» nvz?slieder. ist nnd fie a ls .Alldiutfchi 
denunzier t . . . " J a derselben Nummer läßt fich 
der . Ju?ro" aoS C:ij; schreibe»: Dieser Tage find 
u i t «>n F!u,«»tel vn» eine Bro chäre, gedrucki i» 
der C ll tr ,.C leja* in die Hlnde gekommen. Dieser 
Fluxz'ttel urd die B.oschure sind doppelspcachig. 
Die Broschüre trägt die Aufschrift: , A » unsere 
Fikuude uvd Volks 'l osi-u iu Slowenien und in 
Prekmurjel' Die Deutschtümelei ist wieder zum 
Lebe» erwacht I Wie die Wölfe i» Schaftkleideru 
habe» fich dte Deutschtümler in den Wahlkawpf ge-
woifen, wo fie im Trüben fischen uud unbewußt« 
G m p i l mit schönen Worte» sangen wollen. Wen» 
wir fie nicht so kennen möchten, wie wir sie kenne» l 
Wir verwahre» unt entschiede» gegen die Art der 
deutscheu Agitation uvd wir werden allet tun, um 
dte abermalige Widerbelebung des seinerzeitig-u 
«kelhaste» §.zjetc.umS im «eim zu nst?ck-n.- I n 
diesem Thoc darf die Cillier . N o v a D o s a " »alüriich 
»icht fehlen uud unter der deutschen Aufschrift „D.e 
Btüder im bedrohten Land" nerzvpst fie n. a. »ach-
solge»de« : Ueter dieser Wahlbroschüre, die tn deutscher 
uvd slowenischer Sprache iu der Drucktet ,G:l:sa* 
in C:lje tm Monat September 1 9 2 7 gedruckt wurde, 
leuchtet der voch au« de» Zeiteu Oesterreich« gut 
bekaunte Name det Advokaten Dr . Lothar Mühl -
eisen, d:S T r ä g n S der allteutscheu Liste sür den 
Marburg-E llier Wahlkreis. Diefr Bro.'chüre ist «i» 
wahre« Bi ld det Denkens uud SehnenS unsere« 
Renegatentums, da« mit voll entfalteter Flagge unter 
die „LandSliute uud Freunde" tritt und sich über 
alle »ationale» und wirtschaftlichen Etwcrbuvgea im 
neuen Staat lustig macht uud uns indirekt fragt. 
waS wir von di-fer „nationalen Befreiung" eigentlich 
hübe»?! W:r lese» kan», findet i» der Broschür« 
voch mehr — er fiadet da«, wisse» die deutsche 
S«tl: voll ist, hie Oesterreich »icht vergessen kaun. 
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S i n Lobgesang für Oesterreich, von dem wir gemalt-
V\m abgetrennt leitn, tu« ist ia der Hauptsache der 
Ton diese? Büchleins, da» tn Slowenien alle alten, 
versteck! n §!ajer cianer, ferner alle jene, die vom 
österreichisch«« AnegSrnhm uvd der jahrzehntelang 
anerzogenen Fnudschaft gegen He Serben leben, er-
wi cken soll. Und ei« solch«» G st dars im Grenz-
lan» S loweni tv im neunten Jahre räch der Be» 
fieiong unter dem Mantel der treroradikaten Bande«-
uenossenschaft Det breitet werden I S lowene» au» 
kärnten und küstenla»d, kommt zu unö nach S l o -
wenien schauen, wie wir die Dentschen verso'g'n wie 
diese Deutschen über nn» u»d nnieren S taat 
schreibeu l Lernt von nnseren Deutschen uvd ahmt 
fi: nach!' — Wir wollen ur.« mit den H m e n , 
die an unsere teutschen Wähler deutsche Briefe 
streiken unk Ihnen dann den Herrn D r , Pivko 
empfehle» (sogar ein ehemaliger deuticher O f f i z i e r , 
d,r die Lache bei Carzar» mitgemacht hat, bekam 
e,ee» solchen Brief und da»it einen ivlen Kopf!). 
>n keine Debatte über die F i e hcit der Wahlen nnv 
fiter einen im Rahmen der G s«tze freie» W i t - , . 
uerb der Wahlagitation einlassen, die ja auch für 
ui S bestehe» nvd die mit der »Nlchlvrrfolaung" gar 
r-ichi» zu >un ha°er. Wenn diese H-rren glaube», 
dotz ,hie „aufopfernde^ pali ische Ansk.ärvngS'äiiftke'l 
wüirevd ganzer neu» Jahre voch immer »icht hin-
gereicht hat, slowenische Wühler davon abmhalten, 
der. . j ah: hundert langen Be.iilckern" ch,e Stimmen 
zu geben ( m neunten Jahr nach der Bes ie iuvgl) . 
o? fie fich da wohl bewußt fi»d, daß fie ihrer na-
tionale» und politische« Tätigkeit selber ei» geradezu 
vernichtendes Urteil sprechen?! WaS aber die De-
nvrziatio» über da« flUbeutjcb um uvd u»sere Irre-
de.'ia anbelangt, kann nur ein Id iot daran glauben. 
Die berüchtigte Brolchüre liegt unserer heutigen 
Folge al» Beilage bet und e» kann sich jeder S l o -
wene davon überzeugen, was wir anstreben, nämlich 
eine deutsch.slowe»ische Verständigung, weil wir 
«laichen, daß diese sür un» und für daS slowenische 
Volk vom größten Borteil set» müßte. D a ß darin 
du nationalen und wirtschaftlichen Errungenschaften 
der Slowenen im neuen Staate verspottet werde», 
iu nicht wahr. Ein Spzt t läge nur dann darin, »et .« 
von der J a d r a n S k a b a n k o , von der S l a 
v e n a k a v a n k a , von der A s s ä r e d e r S t ä d t i -
s c h e n S p a r k a s s e in Marburg und von den 
anbeten mehr oder weniger bekannten wirtschastUchev 
„E:ru»ge»schasten" unserer selbständigen D'wok raten 
dte Rede wäre. Nicht« davs» st-ht in der B oschüre. 
ilnch von den „nationalen" Ecrungenschaslen, d»n 
„Nitionalisterungin" schweigt fi,, die da find: Na> 
ro»aa ti«korna, Kasino uvd Philharmonie in Lind» 
ljana, „Deutsch«« H a u « ' in C-lje, Kasino in M a r . 
bürg, vindentenheime ia Marburg und in Gottschee 
usw.. usw. Wo ist also der S p o t t ? Wenn wir be-
Haupte», daß dte Herren, di« den Mund immer so 
voll » i t dru nat'onalen Phrase» vohme», nicht« oder 
nur U'bleS sür ihr slowenische« Volk gela» haben, 
dann tst da» (leider!) bitterer Er»st I 

Lebhaste Wahlagitation der Deutschen 
in Slowenien. DaS Zagreber „Morgendlan-
wk,ß au« Marburg zu melden: I » der heutigen 
Nicht (oom 1. aus de» 2 . 6 < p t « m t a ) rrurd« die 
Umgebung von Mari tor mit Ag i 'a fontp akuten det 
Deutschen Partei geradezu überlchvemmt. Aus de» 
Plakate» werden die deutsch gesinnten Wählet aus 
gesordert, sür die deutsche Lste za agitieren und bei 
den Wahlen am 11. September geschlossen an der 
U-ne zu erscheinen. Die« tst nach d«m Umstürze der 
erste Fall , daß du Deutsche» tn Slowenien off n 
für ihre Liste austreteu und öff nilich agitiere». I n 
siow niiche» uat'oealisttsche» K e i l e n herrscht da>üd,r 
große Empörnof . — D»r Marburger Bericht er-
st «er de« t örtlichen Blatte« dü s e in de» Jahren 
1 9 2 3 nvd 1 9 2 6 »och die Stadt Zagreb mit seiner 
Ar weser heit gezutt haben, denn sonst müßte er 
wisi-n, daß die Deu'tchen schoa bei ihrem ersten 
Aui tr ten IM J i h r e 1 9 2 3 und dann auch im Jahre 
1 9 2 5 „ o f f n " sür ihre Liste aufgetreten und »öss-nt-
lich" agitiert haben. Ge»an so wie dietmil . A» 
die .große Empö u v g ' glauben wir gavz ge»», denn 
e« wird sich wieder weisen, daß diej »igen, deren 
Erstel l , immer abgeleugnet wmde, zihireicher uvd 
poilti ch kraftvoller find al« j-ne Partei , dte den 
Patrioiitmu«. den Nit ional iSmut und verschiedene 
av»e^» — tSmvsse g pichtet zu haben glaubt. 

Wie werden dte Laibacher Deutschen 
wählen? DieSbezüglch liegt u»« der Wortlaut 
eine« Briefe» not, den der Wahlausschuß der Laibachr 
Deutschen au die Wähler verschickt Bkannil ich 
wählen auch die Go'tscheer die Slowenische Volk« 
Partei, so daß vu»mehr alle Deutsche» in Kraln 
dieser Partei ihre Stimme» geben werden. Der 
Bl ies lautet; I m vollen Einvernehmen mit bet 
Parteileitung hoben die vert ta»e»S»ä»»er der 

deutschen Wähler (Ljnbljma) einmüilg beschlossen, 
eS ihre» Wählern nahezulegen, fich an der bevor« 
stehende» Wahl in die Narodna Skuplchtina voll-
zählig zu beteiligen und anch diesmal ihre Stimmen 
für den Kandidaten der Slowenische» BolkSpartei 
abzugeben. Wir trete« daher an Eaer Wohlgeboren 
mit dem Ersncheo heran, am SamSlag , dem 11. S - p 
tembet l . I . , znverläßlich in Ihrem Wahllokale zu 
erscheinen und die Stimmkugel sür den Kandidaten 
der Slowenischen volktpartei ( S L ö ) Herrn Dr. Anton 
K o i v s c — 1. Kiste! — abzugeben. Jede St imme 
ist wichtig! Der Wahlausschuß. 

Zur Bsfäre der Städtischen Spar-
kasse tn Mardura schreibt da« Z,greber „Motgen-
b l a u " : Für die Affire der Städtischen Sparkasse 
steigt da« Interesse »er Bevölkerung von Tag zu 
Tag . Speziell die deutschen Äceife, unter deren Ber. 
waliung fich die Städtische Sparkasse zu einem erst-
flässigen Geldinstitute emporgearbeitet hatte, find 
über die Mißwirtschaft, die der neue Verwaltung« 
auSschuß geführt hat. empö t. Die Pr<sse der selb-
ständigen Demokraten versuch», die O ff-»tlichkeit zu 
beruhige», doch find diese Bemühung«^ erfolglos, 
da allgemein bekannt ist, baß die Sparkasse wegen 
dieser Mißwirtschaft schwere Millionen eingebüßt hat. 
E» wurde» Kredite von mehreren Millionen an 
verschiedene Unternehme» gegeben, bei denen die 
Leitung der Sparkasse persönlich interessiert war. 
Der GemeinderatSauSschuß, in dem auch Deutsche 
vertreten find, uvd Gerent D r . Ravnik suchten zu 
rette«, wa« »och zu retten ist. und habe» bereit« 
die Kündigung mehrerer Kredite veranlaßt. Gegen 
diese» Vorgehen empört sich die Presse der selb-
ständigen Demokraten, da ausnahmslos ihre An-
hänget von dieser B n v i d n u n g getroffen werde». 
de war höchste Zeit, da? die Verwaltung diese« 
Geldinstitute» iu audeie Hinke gekom«'» ist, sonst 
hätte Marburg vermutlich ei»e Asslre ähnlich jmet 
der Jadran«ka uud der S lave»« la Banka erlebe» 
können. 

Grneununq. Zum ersten StaatSanwal i aus 
seinem bisherigen Dievstposte» ia C lje ist Herr D r . 
I . P o j rt er»a»»t worden. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
I I . S p'emder, findet der Gottesdienst, der durch 
theol. Waltet Hoc var au« L iibach abgehalten wird, 
um 1 0 Uhr vormittag» in der Ehristu«kirche statt. 

T o d e s f a l l . Am 6 Vep'emder l. I . ist im 
Spita l der barmherzigen Brüder in Sandija der 
B-zirtthauptmanu von C?lj? H-rt Regietung«rat 
Dr. Leopold ZiZ k gtstotben. Der Heimgang de« 
verstorbenen, dessen vornehme» und fon^lu!>UB 
Wesen allgemeine Anerkennung ge«>oß, wird von 
alle» C Hie» ohne Unterschied det Nit lonalität und 
der Partei ausrichtig bedauert. M i t ihm ist ein uu-
p?'te '«chkr Beamter der alten guten Schule allzu» 
früh von uv« geschieden I 

T o d e « s a l l . I n Celje ist am 3 . September 
det an« einer alttn G llier Familie stammende Herr 
Johann Walland i n Alter von 6 7 Zzhre» geiiorb:». 

Todessall. I n Neukloster ist der dortige Ber« 
»aller Herr Johann P tlog, ein flberau» geschätzter 
M a n » , gestorben. 

T o d e s f a l l . Am Sonntag starb in Telje 
der petifioniette HandelSkchuldirektor Herr Stephan 
Sov'S 'v i . Der Betstotbene hatte fich nach dem Um» 
stutz tu E lfe niedergelassen, wo et die Villa v-«n<! 
in der Benjamin J p a r i - v a ulicr gekauft hatte. D a « 
Begräbnis fand am Dienstag statt. An der Trauer 
der F'mi l ie nehmen alle Kreise Anteil. 

Kranzspende. An Stel le eine» KranzeS für 
den vetstorbeven H i r n Johann Walland hat Herr 
M - x Senitza 1 0 0 Din für die F r w . Feuerwehr iu 
C lje oe'pendet. 

Selbstmord. Am Freitag abend» erschoß sich 
in srlner Wohnung tu S p . Hudlnja der Arbeiter 
An'on Buk. Er war sofort tot ; da« Moi iv de» 
Selbstmorde« Ist unbekannt. 

Veränderung tu der Staatsanwalt-
s c h a f t in Marduvq. Der di»berige Staat»-
anwalt i» Marburg Herr D r . Mirko Grafelli ist 
zam Oberstaatsanwalt i» Ljabljana ernannt worden; 
an feine Stel le in Marburg tritt der bisherige 
Stadtreferevt bei der Staatsanwaltschaft Herr 
D r . J o a n Janc ö. Z a Staatsanoaltstel lverttetnn 
wurden die Herren Dr . J o a n Hoj«tk und Dr . M a x 
Zorjau ernannt. Der »Jatro" bezeichnet den »eueu 
C,«f der Matburger Slaat»avwaltich rft al« strengen 
und äußerst genauen, national gesinnten M a n n . 

Statt « i n e » R e h ? » hat ein Banervburfch 
In S t . Lorevzeu a. B - die Seu?ch!erin Maria J a -
vvrnik in den «rpf geschossen und so deren Tod 
v'rurfacht. D a konstatiert werben konnte, daß der 
Schuß au» einem Jagdgewehr stawmte, wurde za-
e st der Bcfitzerlsodu Bol lma^'t au» R « ! breg 
vethaftet und zwei Tage »»schuldig i « Gewahrsam 

behalten, worauf fich herausstellte, daß am kritischen 
Nachmittag außer ihm noch der Arbeitet Rudolf 
Fela und der Besitzer»soh« Marko lsoajzer ans der 
Jagd gewesen waten. Rndols Fela gestand ein, haß 
er bemerkt hatte, wie et» N ' h über den Weg spra»g. 
Bald daraus zeigte fich Im »ahen Gebüsch etwa» 
Braune« und er schoß in der Ueberzengung daraus, 
daß e» der R hbcck sei. Der verzmelfelte Aufschrei 
„Jesu« Mar ia I ' ließ ihn rasch herbeieilen und zu 
seiuem Entsetzen erkannte er, daß et da« Weib er-
schossen habe. Er bat seinen Aameraden zn schweigen, 
aber die Findigkeit der Gendarmerie erforschte die 
Sache bald. Ru»olf Fela wurde arretiert vnd »ach 
Marburg eingeliefert. Bs l lm yet ließ man natür-
lich sofort frei. 

Wirischast und Verkehr. 
D e r T . W » t s c h a s t » k o n q r . h der dieser 

Tage in Btogra» tagt , hat eivst mmig eue Resolution 
auge»omme», welche r achfolgende Pivkte enthält i 
E s wird verla'gt, daß die Tabükausfilhr sretgegebiW 
werde. J a der Frage de» M-Hlv'rkchr« wird her-
Vorgehode», daß der Kongreß ke »en Gcn»d für die 
«bände,nag de« bisherigen M-hlverkehr» al« g'geben 
sieht. Der »Ol igreß verlangt die eheste Einbringung 
eines einheitlich?» Berggesetze« sür den ganzen Staat . 
Der Koigreß sordert die Regierung aus. im SlaatS« 
haushalte größtmöglich' Sparsamkeit wallen zu lassen, 
damit die öff ntl chen Laster ermäßigt »erden köünen, 
insbesondere aber die Gewerbenmsatzsteaer. D e t 
SonareH sordert ferner b e R'gieru?g ans, den in 
der Bersassu»g vorgesetenen Wirtschasiatat in» Leben 
zu rufe». Der Kongreß vecta»gt die R Organisation 
der SlaatSvei-waliurig und deren Anpass-ing an die 
zeitgemäßen Forderuigen de« Wirtschaftsleben«, wa« 
ol» Voraussetzung sür die S itw'cklung der Wirtschaft 
bezeichnet wirb. 

Ued-r dte Lage am HopfenmarKt 
wird au» 7, ilec berichtet: Interessant ist die Tatsache, 
daß Heuer der Hopfenhandet in ganz Mitteleuropa, 
wo Etzelhopse» gezogen wird, sehr tot ist. D e Säufer 
frage» der Ware weniger nach, aber auch die Ver-
käufer find sehr zurückhaltevd. D . t H n p gründ ist 
dte Ungewißheit über den Ertrag der WeUhopfen» 
ernte, v o n Seite der Händler wird geschätzt, daß der 
E. trag de« E>eIhopfev« wenigsten« um 30"/, größer 
ist al» vorige« Jahr, wohingegen man vo» anderer 
Seite wieder hört, daß in Deutschland urcht soviel 
Ware produziert wurde, wie man erwartet hat. I n 
Slowenien selbst ist der E.trag nicht größer al« i « 
vorigen Jahr , q talitativ ober so gut. daß ihn be-
sonder» deutsche Jatetess'vten svch'n, die zuhan« keine 
gute Ware bekommen. M a » v-rsucht e« zwar zu ver-
heimlichen, ttotzde» weiß man, daß die Peronospora 
anch Heuer der Q lalttät de« deutschen Hopsen» sehr 
geschadet hat. D a » ist sür unsere Hopsenbauern eig-ntUch 
eine Tröstung, denen jetzt sür 1 kg Hopfen 6 0 bi» 
6 5 nnd nur auS»ahm«weife bi» 7 0 D u geböte» 
werden. Die unklare L>ge auf dem Hopieumarkt 
wird fich kläre», sobald dre schätznngiweisen Resultate 
de« mittelenropäischea Hopfendantongreffe«, der i» 
S a a z am 8 . September »ai>fi den wird, bekannt 
sein werde». Auf etwal sollen unsere H ? p s n dauern 
wiederum aufmetk am gemacht werden: D r ä n g t 
d e n L ä u f e r n d e n H o p f e n n i c h t a a f l Wen» 
ein zu große« Angebot entstünde, mürben die Presse 
bestimmt fallen. I , S a a z bewegn fich bei ruhigerer 
Si immung die Preise zwischen 7 2 di» 8 4 D i » prv 
1 kg. 

Gegen di« Forderung der tschechoslo-
wakischen Hopsenbauern, derzusolge die Verzollung 
von ausländischem Hopsen in den tschechoslowakischen 
Transimagizinen verboten sein soll (wenn diese» 
verbot durchgeführt wü>de, kö,»te in der T'checho-
slomatei leim ausländischer Hopfen «igeführt werden, 
eigentlich eine Impertinenz der böhmische» Hopfen» 
dauern, welche thren Hopfen wohl i» alle W . l t au«-
führe», fremden aber in ihr eg«»e« Land nicht 
hereinlassen möchten!), habe» die tschechoslovrkischen 
Hopfenhändler entschiedenen Protest engelegt. J a 
kurzem w«rdeu sie den zuständigen Ministeriell, die 
demnächst über die F nge v »handeln werden, eint 
energische Protest-o> vorlegen. 

O s f i z i - l l e r Hopfenbericht der Deutsche» 
Sektion d»« Hopse»o" oa»ke« in S r n z . Se i t A u f . 
gäbe unsere« letzten B richte» vom 2 6 . v. M . eot« 
w'ck l'e fich am Lat de da» G:schüft in neuen 1 9 2 7 et 

G r o i s e a 

^assenseitiges Zimmer 
mit 2 Bet ten , möbliert , separater Gingang, elektr. 
Licht , g a n z e V e r p f l e g u n g ist ab 15. S e p t e m b e r 
m vermieten, A d r e u e in der Yerwl tg . d. BI. o o i v 

# 
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Kandidatenliste 
des 

„Politischen und wirtschaftlichen Vereines der Deutschen 
in Slowenien" 

für die 

Skupschtinawahlen am 11. S e p t e m b e r 1 9 2 7 im Wahlkreis 
Marburg-Citli . 

Liftenfnhrer: 

D r . L o t h a r M ü h l e t f t u 
Nechtsanwalt in Marburg. 

I. Wahlbezirk B r e S i r e (Kann): Kandidat: D r , H a n n s S c h m i d e r e r . Großgrund-
besitzer in Marburg; 

Stellvertreter: D r . L e o S c h e i c h e n b a u e r , Chemiker in Marburg. 
*2. Wahlbezirk C e l j e (Cilli): Kandidat: Dr . W a l t e r R i e b t , Rechtsauwalt in Cilli; 

Stellvertreter: F r a n z Kasch ier , Schmied emeilter in Cilli. 
3. Wahlbezirk D o l n j a L e n d a v a (Unter Lendan): Kandidat: D r . C a u u l l o 

M o r o r u t t i , Brzt in St . Egydi; 
Stellvertreter: F r a n z G i r s t m a y r , Grotzgrundbesitzer in Leitersberg. 

4. Wahlbezirk G o r n j i G r a d (Oberburg): Kandidat: Dr . W a l t e r R i e b t , Necl^ts-
anwalt in Cilli; 

Stellvertreter: F r a n z K a s c h i e r , Schmiedemeister in Cilli. 
5.Wahlbezirk K o n j i r e (Gonobitz): Kandidat: F r a n z P o s s e k , Gutsbesitzer in 

Hlg. Geist bei Pöltschach; 
Stellvertreter: K a r l W e s e n sch egg , Mühlenbesitzer in Gonobitz. 

6. Wahlbezirk L a S k o (Tüsfer): Kandidat: K a r l E r d l e n , Beamter in Hrastnigg; 
Stellvertreter: A n t o n K a s c h i e r , Verwalter in Hrastnigg.' 

7. Wahlbezirk L j u t o m e r (luttenberg): Kandidat: K a r l M a n d l , Schiniedemeister 
in Abstall; 

Stellvertreter: A l o i s S e m l i t s c h , Besitzer in Podgorje. 
8. Wahlbezirk M a r i b o r d e s n i b r e g (Marburg rechtes Drauufer): Kandidat: 

C o n r a d V e u h o l d , Hotelier in Wind. Feistritz; 
Stellvertreter: A u g u s t L o b n i g g , Besitzer in Nothwein. 

9 . Wahlbezirk M a r i b o r l e v i b r e g (Marburg linkes Drauufer): Kandidat: 
D r . C a m i l l o M o r o r n t t i , Arzt in St. Egydi; 

Stellvertreter: F r a n z G i r s t m a y r , Großgrundbesitzer in Leitersberg. 
10. Wahlbezirk M u r s k a S o b o t a (Vlsnitz): Kandidat . -Michael H o l s e d l , Besitzer 

und Bürgermeister in Fixelsdors; 
Stellvertreter: A n t o n P r e l e t z , Besitzer und Schuhmachermeister in 

Fixelsdors. 

II. Wahlbezirk V r m o 2 (Friedau): Kandidat: V a l e r i a n S p r n s c h i n a , Mechaniker 
in Pettau; 

Stellvertreter: P a u l P i r i c h , Fabrikant in Pettau. 
12. Wahlbezirk P r r v a t j e (Prävali): Kandidat: E r n s t O s i a n d e r , Großgrund-

besitzer in Javortnk bei Gutenstein; 
Stellvertreter: H e i n r i c h S k o f s , Ruheständler in Gutenstein. 

13. Wahlbezirk P t n j (Pettau): Kandidat: V a l e r i a n S p r u s c h i n a , Mechaniker in 
Pettau; 

Stellvertreter: P a u l P i r i c h . Fabrikant in Pettau. 
14. Wahlbezirk S l o v e n j g r a d e c (Windischgraz): Kandidat: D r . H a n n s H a r p s , 

Arzt in Windischgraz; 
Stellvertreter: J o h a n n L u k a s , Besitzer in Mahrenberg. 

15. Wahlbezirk 6 m a r j e (St . Warein): Kandidat: J n g . L u d w i g M i g l iksch, Bau-
unternehmer in Rohitsch-Sauerbrunn; 

Stellvertreter: A l o i s G u t t m a n n , Tischlermeister in Rohitsch. 

Hopfen immer »ehr und c8 morde« täglich einige 
hanbrrt Zentner aufg'kausl. Klfi Läuser treten so-
wohl mic!3nb<*$e Händler und Braueret« . als 
auch SommtssioaSre und inländische Lo»d'chap«. 
bAnktec ans. D'e Peife bewegen sich hevte (5. S?p» 
'<mber) zwilchkn 9( 2 1 5 0 bit Äc 2 4 5 0 per 5 0 
Silo. f f f l . 2 % Um 'ahk-uer. Schlu ŝtimmnng ruhig. 
Nach Häidbr'chitzuvo dg fteo bis jetzt zkka 8 0 0 0 
b>? 1 0 0 0 0 Zentaer vo» der »euen Ernte aus 
e?yer Hand entnommen sein. Am Saazer P'atze 
r"oren bithn q: Ö5»r« Um'Atze tn neu,« 1927er 
^ - a z e r Hopsen nicht \a perittchnen. 1 9 2 6 r Saazer 
Hcpfe« wurde», foire'i ci hctltlfcb ständ'g gefragt 
und fanden zu Preisen von S 1 9 0 0 b»8 8 2 1 0 0 
per 5 0 LiloN-hrntT. 1925tr Taoz»? H?pfev wmden 
»» 1 4 0 0 bi« 1 5 0 0 ft gebacbelt. Durch dc» Irockese 
W«tter nah« die HopferpfiZcke einen guten Verlauf 
und habe« derei» viele Produzenten die Hvpfe»« 
e cte beeidet. ^ewovl ene Produkt tst von her-
Vorrageader Qualität und muh laut übrreivfi m» 
»endem Urteil der Bkoner- uvd H>vdeism'»t k-utz» 
^rückilch dcrauf d'ogkwiesen »erd» . d.ih S e ? z e r 
Hovsc« h'N'r von ganz beio d»r?r Qna^ität t ^ i o w o p 
bezüglich der Färb« al» as ft? d«S LnpnlmO»haU»«. 

D i « K o s t c n d e r R h « t n l a n d b e f o t z « n g . 
Nach eise«' Soeben » s c h i l p t e « Schrift übet das 
Pariser Vbfomvec vom 5 M a i 1 9 2 5 ka l »ie 
Araoe d « B:satzung»kosten »ey'lt, hat Dentschlaud 
nach einer em!l»ch»n Zuramme»stellung die fremde 
?el-?tza»a v o » WoffenwVstai'd bi« zu» 3 1 . Anruft 
1 9 2 7 6 1 2 7 M llionea Goldmark gekostet. Davon 
e>tfill»n aus die Z-lt vom ffi'fffitfHUft'rtd bis z u « 
J^krofNreteu deS D a w ? i - P ' a n e « 5 4 6 8 M l l i o n e n 
Mark. 

D e u t s p a r a t i o n s z s h l u n a e « 
-rfolqen pnnktl i^. Der G'nera 'a je i t für di« 
R pira^vv»zahln>«a?!> '.eilt mit, dsfe wtt her an 
1 Gev'twbee e, folqte» Zahlung vov 5 6 M'l l 'one» 
Äol^mark du'ch die demfch? R->chr'^e^bahNges?ll-
ich^ft Deulschl md die fÜ? da? dritte J^hr deS Tach» 
verstä^dizeipZane« vora»fehe»e Avvutiät von 1 5 0 0 
Mlstiv«?« Goldmark völlig befahlt hat mi! Vnf> 
r^hme eine» St'fldttrag»« von 2 0 M S ouen G?ld-
mark auf Lou«o der B?sö'de» »n^gsteiier, der e'.st am 
1 5 b. M . fällig m: i . D e feite?» ver deutsche» 
Sieichtbcrhn e' folgte Z hlu»a stkllt den am I d. M . 
fAlligen Rsstde'r«? für die Z oie« de» d i i ln, Jahre» 
o-jf die deutschen E!senbaharepiratiovS'ch>Udv:r» 
nhreibnvpen dar. D'n-schland bat also alle während 
de» dritte» Jihr. 'S deL Süchonstäidigerp^ne» fällig 
^ewordevev Zahlavgen im voll:» Umfange u»d 
pZlrk'l̂ ch o»letr»e», 

Volksgenossen! tretet ausnahms-
los dem „H'otttischcn und wirtlchaftttchm 
Wereme der Deutschen in Slowenien" bei 
und unterstützl ihn nach bellen Kräften bei 
dcrLrfüssung seiner großen Mfgaben! Denn 
er ist der einzige Schirmer und Förderer eurer 
völkisch - kulturellen, socialen, wirtschaftüchen 
und politischen Aclange? 

^odnunA in Villa 
bei allainatehendem, Siteren Ehepaar, za 
vergeben; 8 oder 4 / immer, an feine, aol-
Tente, kinderlose Partei oder Ehepaar, 
event auch gemeinsamer Haushalt bei 
(einer KQche. Die Frau geprüfte Kranken-
pflegerin, daher für Altere, kr&nklioho Leute 
besonder» geeignet. Anzufragen in der 
Terwaltung dea Blattes. 33032 

Zwei Studenten 
der Handelsschule werden bei einer 
deutschen Familie in gute Ver-
pflegung genommen. Adresse in der 
Verwaltung dea Blattes. 33027 

Aepfel 
handgepflsicktes Edelobst, ganzer 
Waggon u. frisches Preesobst in klei-
neren Mengen verkauft Lottapeich, 

Kimsko toplico. 

Aufgenommen wird sofort ein 

starker Junge 
der Freude zur Handlung hat, welcher der 
sloveniachen und deutschen Sprache ia 
Wort und Schrift mlchtig izt, in der Ge-
mischtwarenhandlung M. Puniengruber, 

Crna bei Preralje. 
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Leistungsfähiger Vertreter 
zum Verkauf ihrer vorzüglichen Eigenbauweine wird gesucht von 

der Kletarska zadruga Maribor r . z. z o. z. 

£ 'in 
für das Dctailgeschäft per Ende 
September gesucht. Offerte mit Re-
ferenzen an Ed. Suppanz, Pristava. 

Buche zum sofortigen Eintritt einen 

Juwelemnonteur 
der auch in Goldbijouterie be-
wandert ist. Anträge nur guter 
Arbeitskräfte sind an Martin BartoS, 
Goldwarenerzeuger, Subotica, Bo-
gvjeviöeva ul. 20 zu richten. 

Junger flinker 

Komrais 
In »gekündigter Stellung, mit gutem 
Zeugnis o. Referenten, sucht in ein größeres 
Specereigeeohftfl per bald Stellung. Aus-
kunft durch die Verwaltung d. BI. 33033 

Staatsbeamter 
in Pension, sucht Stelle als Maga-
sineur. Beherrscht alle Landes-
sprachen in Wort und Schritt. An-
träge unter .Ehrlich und verlässlich 
Kr. 33025* an die Yerwltg. d. BI. 

Kaufmann 
routiniert, deutsch, slorcniftcb, kroatisch, 
der einen Saitonartikol-Vertrieb hat, über-
nimmt über die Wintermonate für halbe 
Tage Buchführung, Korrespondenz, oder 
ähnliche Arbeiten bei Gewerbetreibendem 
oder Ähnlichem Geschäft gegen beschei-
denes Honorar. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blatt«. 33033 

G u t g e h e n d e 

Greislerei 
mit Wein- und Mostauaschank wird zu 
kaufen geaucht. Anträge unter „I<ebons-
f lh ig 38029* an die Verwaltung d. Blattes. 

Einfamilienhaus 
m i t g e r ä u m i g e m O a s s s n l o k a i , fünf 
Zimmern, Küche, Keller, Dachbodenraum, 
elektr. Licht, Wasserleitung, 1823 renoviert, 
ist in der Stadt unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkanten. Vermittler 
ausgeschlossen. Anfr. direkt beim Besitzer 
F . Prelog, Celje, Za kreeijo 5. 

P e r f e k t e 

Hausschneiderin 
im Anfertigen von Kostslmen und 
Mäntel sehr geschickt, empfiehlt sich. 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 83024 

Marie Pacchiaffo geb. Walland 
gibt im eigenen sowie im Namen ihrer 
Kinder echmerzerfüllt Nachricht, das« ihr 
lieber guter Bruder, Herr 

Johann Walland 
am 3. d. M. im Alter von 67 Jahren 
nach längerem mit Geduld eitragenen 
Leiden gestorben ist. 

Das Leichenbegängnis fand in aller 
Stille Montag den 5. d. M. am städt. 
Friedhofe statt. 

Statt tader besonderen Anzeige, 

Unser innigatgeliebter Gatte, Vater, Sohn und 
Bruder, Her r 

Dr. Leopold Zuzek 
Regterungsrat und Bezirkshauptmann In Celje 

verschied am Montag, den 5. d. M. 
Das Leichenbegängnis des 'allzufrüh Dahinge-

schiedenen findet Mittwoch, den 7. d. M. um 3 Uhr 
Nachmittag, vom Krankenhause der Barmherzigen 
Brüder in Kandija auf den Friedhof in Novo-
mesto statt. 

N o v o m e 8 t o , den 6. September 1927. 

Martina 2u£ek, Gattin. Leopold n. Maria Hniek, Eltern. 
Pins und Maria, K.nder. Oskar 2u£ek, Bruder. 

. -* * . •* V'. .»»/ v.1"'* ";-»s < ^ sV. C.; ./ " 

Rotwein 
alte Ia Qualität, waggonweise per Din 5.50, kleinere 

Qnanten per Din 6.50 verkauft. Opskrba d. d., Zagreb, 

Frankopanska ulica 12. 

Neu 
eröffnetes 

8 

Wirkwarengeschäft 

Zenko Hribar 
Celje, Slomgkov trg 1 bei der Pfarrkirche 

empfiehlt den geehrten Kunden sein grosses 

Fabrikslager in W i r k w a r e n - A r t i k e l n w i e : 

Strumpfe, Handscbobe, Wirkwäsche, Sportwesten 
aller Art etc. etc., zum Tageskonkurrenz-Preis«. 

En g r o s ! 
Erstklassige 
Bedienung! En d e t a i l ! 

> 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

' jjfT -*'• ">5r ' If" '• i"' •- *' • * • -- > - • . BI 

Wir geben schmerze? füllt Nachricht, 

das* unser treuer Mitarbeiter, l ierr 

Johann Walland 
Samstag den 3. d. M gestorben ist. 

H h r e s e i n e m A n d e n k e n . 

PacchialTo, Knez & Co. 

V s f \ '• %. • •*»•;••• • v s -'tä.-j-lv. Sr-»,--'SJ'. 
' ' ( f ,-t • ' v - V , - t . V . . V • > - - ' s ^ - • > ' 

j-, • - ' ^ i : . . v r H a f e f -.7. r*6ä£j. 

Von tiefer 'Trauer erfüllt, gibt Unterzeichnete 
Nachricht, daß Herr 

Johann Prelog 
Verwalter auf Neukloster 

nach langem, qualvollen, mit Seelengröße ertragenen 
Leiden, aanft im Herrn entschlafen ist. 

Der Verblichene war während Jahrzehnten mein 
unermüdlicher Mitarbeiter und treuester Freund, dem 
ich stets ein dankbares Andenken bewahren werde. 

Die irdische Hülle wird am 8. September um 9 Uhr 
in der Schloßkirche von Neukloster eingesegnet und 
sodann in Polzela zur ewigen Ruhe bestattet 

N e a k l o s t e r , 6. September 1927. 

O t t o P o l l a c k . 

Oigtntifaer, HenutSM», sno 6<9ntt'*Ur»: fttanj febaucr tn dtlt«. — Druck tms locriat: üjereBUfcar teadtni »ddaj* tat 
8«* Ms X>r*de«t oeranttDottUöj - Wuto tfcWto m ielie. 



Nrilage zur „Nillier Iliiuug" Nv. c». 

An unsere Freunde und Volksgenossen in Slowenien! 
L « i t « a t x : Durch ehrliche Verständigung mm na-

tionalen Frieden und zum wirtschaftlichen 
Wohlstand in Slowenien ! 

Seit seh t Jahren erlebt die Bevölkerung Sloweniens 
Bnttänschung über En t t äuschung! 

Was ist aus all den grossartigen Versprechungen ge-
worden, die von den verschiedensten slowenischen Politikern 
der so tüchtigen, braven und geduldigen Bevölkerung Slo-
weniens gemacht wurden? Wer die vielen glänzenden Worte, 
wer die lauten Versprechungen so mancher Politiker mit der 
nüchternen Wirklichkeit vergleicht, in der sich die Bevölkerung 
Sloweniens heute befindet, der muss sich, wenn er sachlich 
und vor allem wenn er wirtschaftlich denkt, sagen: noch 
selten ist einem Volk so viel versprochen und so viel 
vorgeredet worden und dabei von diesen Versprechungen so 
wenig gehalten und durchgeführ t worden wie bei der 
fleissigen Bevölkerung Sloweniens. 

Was hat man Euch nicht alles in wirtschaftlicher Be-
siehung vorgeredet: 

Man hat der Bevölkerung namentlich hier an den Grenzen 
Sloweniens gesagt: Ihr werdet als Grenzbevölkerung wohl-
habend werden. Ihr werdet Eure Waren, Eure landwirt-
schaftlichen Produkte leicht und teuer verkaufen; der Handel 
hier an der Grenze wird aufblühen, denn die Bevölkerung im 
benachbarten Oesterreich ist auf Eure landwirtschaftlichen Pro-
dukte angewiesen; sie brauchen Euren Wein, sie brauchen 
Euer Obst, sie brauchen Euer Geflügel und alle anderen Pro-
dukte, die die Landbevölkerung Sloweniens und namentlich 
die Bevölkerung hier an der Grenze zu verkaufen hat. Solches 
hat man Euch erzählt. Aber man hat Euch noch viel mehr gesagt, 
man hat Euch gesagt, wir werden hier in Slowenien wirt-
schaf t l ich vollständig unabhängig sein, wir werden unsere 
•igenen Fabriken bauen, wir werden unsere eigenen Eisen-
waren erzeugen, unsere eigenen Stoffe und Textilwaren, wir 
werden sogar unsere Zündhölzchen erzeugen und das alles wird 
»pottbillig sein. Der Bauer in Slowenien wird seine landwirt-
schaftlichen Produkte teuer und leicht verkaufen, die Käufer 
werden Ihm den ausgezeichneten untersteirischen Wein 
vom Keller wegführen, die Grenzstadt Maribor wird ungeahnt 
aufblühen, von dort wird ein riesiger Export in alle benach-
barten Länder gehen. Und die verschiedenen Politiker 
machten noch andere Versprechungen, sie sagten: I h r werdet 
f a s t keine Steuern zahlen! Jugoslawien ist das reichste 
landwirtschaftliche Land im weiten Umkreis, alle Nachbar-
staaten müssen bei uns Getreide, Vieh und Wein einkaufen, 
wir werden durch unsere Ausfuhrzölle leicht soviel verdienen, 
dass wir tast keine Steuern zu zahlen brauchen ! 

Weiters erzählten Euch die verschiedenen Politiker: 
Unsere Eisenbahnen werden billig sein, Ihr werdet leicht in 
die Städte fahren können, leicht verkaufen und einkaufen 
können. Und man sagte Euch, durch unseren landwirt-
schaf t l ichen Reichtum werden wir einen UeberfluBS an Geld 
bekommen, dass wir noch überall neue Volksschulen für un-
sere Kinder werden bauen können, dass wir besondere Fach» 
und Gewerbeschulen errichten werden, dass die Kinder die 
Lehrmittel, die Bücher und Hefte umsonst bekommen werden. 
Und man sagte Euch vor Jahren, wenn wir endlich f re i 
•nd wir tschaf t l ich unabhängig sein werden, wie wir es 
bisher in Slowenien nicht waren, wenn wir uns endlich unser 
Haus so einrichten werden können, wie wir es allein wollen 
und wobei wir uns von niemandem etwas vorschreiben lassen 
werden, dann wird die Bevölkerung von Slowenien aufblühen 
•nd endlich f re i aufatmen können. Wir werden schöne 
und billige Strassen bekommen, die Bezirksumlagen, die 
Gemeindeumlagen werden verringert werden können, wir 
werden grosse Spitäler und Siechenhäuser bauen für unsere 
Kranken und Hilfebedürftigen, alles das aber viel grösser, 
viel besser und billige^ als es früher einmal war. Das und 

. »och viel anderes sagte man Euch vor, dass Ihr selber 

glaubtet, nun wird endlich die goldene Zeit kommen, nun 
kommen nach den mageren Jahren endlich die fetten Jahre , 
nun wird es uns allen endlich gut gehen, wir werden wir t -
schaft l ich frei sein und verdienen 1 

Aber die Jahre sind dahingegangen und die Be-
völkerung Sloweniens Ist schwer en t täusch t ! 

Dar Landwirt, der Bauer, der kleine Gewerbetreibende, 
der Handwerker in Slowenien ist schon wieder verschuldet. 
Im ganzen Lande herrscht ein fu rch tbare r Geldmangel. 
Der Landwirt bringt seinen Wein nicht an, oder er bekommt 
so wenig dafür, dass er gerade kaum die Bearbeitung des 
Weingartens, das Kupfervitriol bezahlen kann. Ueberall sind 
Buschenschenken und statt den Wein ins Ausland zu ver-
kaufen, müssen ihn die Leute selbst austrinken, was gerade 
auch nicht zum Wohlstand der Bevölkerung Sloweniens bei-
trägt, wenn sie statt Geld zu erwerben und zu ersparen, das-
selbe vertrinkt. 

Der Landwirt bekommt f ü r seine Ware kein Geld, 
aber was er selbst kauft, Eisen, Kaffee, Zucker, Leinwand, 
Stoffe, Kupfervitriol, Kunstdünger, das muss er ungeheuer 
teuer bezahlen, weil ja fast auf allen Waren so ungeheure 
Steuern und ein so ungeheurer Verdienst liegt, weil die 
Warentransporte auf den Bahnen so teuer sind, dass sich die 
Bevölkerung verschulden muss, wenn sie nur ihre notwendig-
sten Bedarfsartikel einkaufen will. Man denke nur, was an 
indirekten Steuern bei einem Schachterl Zündhölzchen ge-
zahlt wird. Was ist aus den grossartig angekündigten 
eigenen Fabriken geworden, was aus verschiedenartigen 
grossartigen nationalen Geldinstituten und Wirtschafts-
unternehmungen, die wie Giftpilze aus dem Boden schössen? 
Wieviele dieser Fabriken und nationalen Geldinstitute sind 
in Konkurs geraten, freilich die verschiedenen Aktionäre 
und Aufsichtsräte haben sich auf Kosten der Bevölkerung 
in Slowenien bereichert . Vielfach waren es gerade diese 
Aktionäre, die Euch von der neuen wirtschaftlichen Freiheit 
und von dem wirtschaftlichen Aufschwung Sloweniens alles 
mögliche vorerzählten, um Euch um Euer schwer verdientes 
Geld zu bringen und um sich selbst hiebei die Taschen 
zu füllen. Das war vielfach und meist die wirkliche 
Melodie der so laut und marktschreierisch angepriesenen 
nationalen Freihei t . Und wo sind die Versprechungen von 
den geringen Steuern geblieben ? Diejenigen Politiker, die 
Euch am meisten davon vorgeredet haben und die Euch vor 
jeden Wahlen Steuererniedrigungen versprechen, wissen nicht, 
wie sie sich heute vor Euch ausreden sollen. Sie sagen: 
Alle anderen Politiker, alle anderen Parteien sind an den 
hohen Steuern schuld, nur sie selbst nicht , trotzdem sie 
seit Jahren die wirtschaftliche Freiheit und Befreiung der 
Bevölkerung in Slowenien in allen Tonarten verkünden. 

Mit nationalen Phrasen schafft man eben kein Brot 

und keine Steuererleichterungen 1 Mit dem Nationalis-

mus allein und mit dem nationalen Hass macht man 

keine Wir tschaf tspol i t ik und kommt anch zn keinem 

wirtschaft l ichen Wohls tand! 

Wenn die nationalen Worte und die wirtschaftlichen 
Versprechungen allein genügen würden, dann würde die Be-
völkerung von Slowenien in Wohlstand und In Reichtum 
schwimmen. Aber leider ist das Gegenteil der Fall . Alle 
Leute in Slowenien wissen es, dass in Slowenien sogar die 
Volksschulen reduziert werden; was in keinem europäischen 
Kulturland möglich ist, dass die Spitäler in Slowenien 
überfül l t sind, so dass Schwerkranke abgewiesen werden 
müssen, weil kein Geld da ist, um die Aerzte standesgemäss 
zu bezahlen, geschweige denn die Spitäler zn erweitern, alle 
Leute iu Slowenien wissen es, dass die Bevölkerung in Slo-
wenien die grössten Steuern in ganz Jugoslawien zahlt, dass 
aber dabei für die Strassen, für die Schulen, für die Indu-
strien in Slowenien viel weniger Geld zu haben ist als für 
irgmdeine andere Provinz im ganzen Staate. 



Die so tüchtige Bevölkerung Sloweniens verlangt heute 
mit Recht, dass diese auf die Dauer unhaltbaren wirtschaft-
lichen Zustände so rascli als möglich geändert werden! Wenn 
diese wirtschaftlichen Zustände noch einige Zeit andauern, 
dann wird der Kleingewerbetreibende, der kleine Landwirt 
und vor allem der F a b r i k a r b e i t e r und Handwerker in Slo-
wenien aas den Bettelstab kommen. In einem Lande, in 
dem seihst die grossen Arbeitsgeher, die Unternehmer und 
Industriellen nicht mehr wissen, wie sie sich in dieser schweren 
Wirtschaftskrise mit ihren Unternehmungen über Wasser 
halten sollen, in einem solchen Lande leidet natürlich der ein-
fache Handarbeiter, der einfache Fabriksarbeiter am meisten. 
Wir alle wissen,'dass die Lage der Arbeiterschaft In Slo-
wenien eine äusserst schwierige ist . Wenn schon der Bauer 
schwer sein Auslangen findet, um wieviel schwieriger der 
Fabriksarbeiter. Aber es ist unmöglich, die Lage dos Arbeiters 
dadurch zu bessern, dass man den Arbeiter gegen den Unter-
nehmer, gegen den Fabriksherrn und gegen den Industriellen 
ausspielt. Nar in einverständlicher Zusammenarbeit des 
Unternehmers und des Arbeiters kann sich die Lage beider 
bessern. 

Aber fragen wir uns, warum ist die Lage aller Wirt-
schaftskrise, aller Volksschichten in Slowenien eine so überaus 
schwierige? Darauf gibt es nur eine Antwort: Weil der Be-
völkerung in Slowenien von den verschiedensten Politikern 
aller Parteien in Worten und Phrasen und in grossartigen 
Reden alles mögliche vorgeredet und versprochen wurde 
und nicht ein Hundertstel von diesen «rossartigen Ver-
sprechungen in die Tat umgesetzt wurde. In Slowenien wurde 
bisher eine unglückselige Parteipoli t ik beiriehen, wobei sich 
die slowenischen Parteien selbst untereinander, allen guten 
Sitten hohnsprechend, wie Hund und Katze bekämpfen oder 
es wurde eine noch unsinnigere nationale Hasspolitik (regen 
die arbeitsamen,] ordnungsliebenden und nüchternen Deutschen 
in Slowenien geführt. Aber das einzige, was die Bevölkerung 
in Slowenien vor der Verarmung und vor der Verschuldung 
wenlschen Volkstnms mehr getan, als mancher jener klei-
nen nationalen slowenischen Schreier, deren ganze dumme 
und geistlose Arbeit darin bestand, über die Deutschen in 
Slowenien zu schimpfen. Denn einzig und allein auf unsere 
Arbeit ist es zurückzuführen, einzig und allein auf jene be-
kannte Denkschrif t , die der „Poli t ische und wir tschaf t -
liche Verein der Deutschen in Slowenien" am 8. Jänner 
v. J . an die Landesregierung In Kärnten Überreichte, 
dass heute den Kärntner Slowenen in der grosszügigsten 
Weise von der Kärntner Landesregierung die nationale und 
kulturelle Selbstverwaltung gewährt wird, d. h. das künf-
tighin die Kärntner Slowenen ihre eigenen Schulen mit ei-
genon slowenischen Lehrern, ja sogar mit Lehrern aus Jugo-
slawien haben können. Trotzdem man uns Deutsche in Slo-
wenien seit Jahren in der sinnlosesten und ungeschicktesten 
Weise bekämpft arbeiten wir Deutsche unbeirrt f ü r eine 
deutsch slowenische, für eine südslawisch-deutsch« Ver-

ständlgung. Wenn auch verschiedene slowenische Politiker 
sehr gerne unsere politische Bedeutung unterschätzen, gerade 
die Qewährung der Schul- und Kulturautonomie im benach-
barten Oesterreich an die Kärntner Slowenen, die auf den 
Antrag der Deutschen in Slowenien hin erfolgte, müsste die-
sen Politikern zeigen, dass unser polit ischer Einfluss in 
manchen Dingen vielleicht grösser und bedeutender is t 
als die eigene häufig genug überschätzte politische Bedeu-
tung so mancher slowenischer Partei. 

Jeder frage sich nur selbst was haben die verschie-
denen slowenisch-nationalen Politiker und vor allem jene 
hypernationalen Politiker, die den Patr iot ismus fü r sieh 
gepachtet haben, für ihre slowenischen Volksgenossen in 
Italien und in Kärnten erreicht? Nichts! Ihre gehässige 
Schreierei hat mehr geschadet als genützt. Keine von 
den grossen führenden, mächtigen Parteien in Slowenien kann 
auf einen derartigen positiven Erfolg in der Minderheiten-
politik wie die Deutschen in Slowenien hinweisen, die sich im 
Geiste wahrer Volksverständigung für die Kärntner Slo-
kultureller Hinsicht in den letzten Jahren in den Hintergrund 
zu drängen versucht, aber wir haben für die Erhaltung der 
Wirtschaft, der Industrie, der Steuerkraft stillschweigend, aber 
arbeitend mehr getan als manche jener nationalen Schreier, 
die sich durch gewissenlose Spekulationen mit ihren Natio-
nalisierungen und ihren nationalen Banken am slowenischen 
Volksvermögen vergriffen haben. 

Wir Deutsche in Slowenien haben, trotzdem man un j 
bisher überall in Slowenien bekämpft und zurückgewiesen 
hat, aus eigener Kraft mit führenden deutschen Wir t schaf t -
kreisen in Oesterreich and Deutschland Fühlung g»> 
nommen und uns mit unseren deutschen Freunden darüber 
beraten, wie eine Verbesserung der schwierigen Zollverhält-
uisse, wie eine Erleichterung im Grenzverkehr, wie eine 
billigere E infuhr von lebenswichtigen Industrieartikeln und 
eine leichtere Ausfuhr von landwirtschaftlichen Produkten, 
wie Erleichterungen im Reiseverkehr, wie eine Steigerung 
des Fremdenverkehrs erfolgreich durchgeführt werden könnte. 
Wir haben mit führenden Wirtschaftspolitikern in Oesterreich 
Verhandlungen wegen der Erleichterung der Weineinfuhr 
nach Oesterreich begonnen. Wenn diese wichtigen wirtschafta-
politischen Arbeiten sich noch nicht in dem Masse auswirken, 
wie wir es im Interesse des wirtschaftlichen Wohlstande« 
Sloweniens wünschen, so liegt dies einfach daran, dass man 
uns Deutschen in Slowenien bisher nicht den politischen 
Einfluss in den Verwaltungskörpern und im politischen Le-
ben einräumt der uns naturgemäss unserer wirtschaft-
lichen, kulturellen und nicht zuletzt aussenpolitisch-
wirtschaft l ichen Bedeutung wegen zukommt. Wenn gewisse 
Politiker glauben, man könne auf den Deutschen hier herum-
trampeln und ihn beschimpfen und gleichzeitig, versuchen, 
gute wirtschaftspolitische und handelspolitische Beziehungen 
mit Oesterreich und Deutschland anzuknüpfen, so i r ren sie 
sich eben sehr, so betreiben diese Herren eben nicht 
Wir tschaf tspol i t ik im Interesse des slowenischen Volkes, 
sondern eine dumme nationale Hasspolit ik, die in acht 
Jahren allerdings die Deutschen in Slowenien geschädigt h a t 
die aber dem slowenischen Volke selbst in wirtschaftlicher 
und aussenpolitischer Beziehung noch vielmehr geschadet 
hat, als es sich heute diesen slowenische Wirtscliaftspoiitiker 
eiuzugestehen getrauen. Wenn Slowenien wirtschaftlich wieder 
aufblühen soll, wenn die rapid zunehmende wirtschaftliche 
Verarmung und Verschuldung weiter Bevölkerungskreise in 
Slowenien aufgehalten und eingedämmt werden soll, so kann 
dies nur mit Hilfe der arbeitsamen, sparsamen und 
ordnungsliebenden deutschen Bevölkerung in Slowenien 
geschehen. Abgesehen davon, dass die Deutscheil in Slowe-
nien zu dem wirtschaftlich stärksten Teile der Bevölkerung 
gehören, dass in ihren Händen grosse Fabriken, Unterneh-
mungen, Geldinstitute vorbildlich geleitet werden, die deut-
schen Führer Sloweniens allein können durch ihre freund-
schaftl ichen Beziehungen den benachbarten deutschen 
Wirtschaftskreisen und Wirtschaftspoli t iken» in Oester-
reich und Deutschland die so wichtige Vermitt lung und 
das so notwendige Vertrauen herstellen, das die Vorbe-
dingung zu den dringenden wirtschattspolitischen, handela-
politischen und zollpolitischen Erleichterungen ist. Nur durch 
die billige Ausfuhr unserer landwirtschaftlichen Produkte 
nach Oesterreich und Deutschland und nur durch die billige 
E infuhr der verschiedensten Industrieartikel aus Oesterreich 
und Deutschland wird die Grenzprovinz Slowenien wieder 
wirtschaftlich gedeihen und vor der wirtschaftlichen Ver-
armung errettet werden. Diese Anbahnung freundnachbar-
licher, wirtschaftlicher Beziehungen wird aber nie und 
nimmer mit Umgehung und Ansschliessong der deutschen 
Wlrtschaft.skreise in Slowenien und Jugoslawien erfolgen 
können, sondern nur durch die Mithilfe und durch die 
Vermit t lung der Deutschen. 

Wenn man uns Deutsche auch seit acht Jahren in kul-
tureller Beziehung schwer bekämpft hat, so haben wir 
Deutsche in Slowenien durch unsere Arbeit für die Kultur, 
für die Erhaltung der slowenischen Kul tu r und des slo-
retten kann, das ist eine nüchterne Wirtschaftspoli t ik, 
die Brot und Wohlstand schaf f t , und die wurde bisher 
von keinem der zahlreichen Politiker in Slowenien betrieben. 
Nur dadurch ist es zn erklären, dass heute die Bevölkerung 
Sloweniens tatsächlich verschuldet und verarmt i s t Wir t -
schaftspolit ik lässt sich nicht mit nationalen und partei-
politischen Phrasen , nicht mit Schimpferei auf den 
Deutschen und auf jeden anderen Parteizugehörigen, sondern 
eben nur durch Fleiss, durch tüchtige Arbeit , durch Ord-
nung, Sparsamkeit und vor allem durch Ehrl ichkeit ver-
wirklichen ! 

Deutschland und das deutsche Volk war besiegt, 
wenn es aber heute mit seiner Wirtschaft, mit seiner Valuta, 
mit seinem industriellen Reichtum wohlhabender und fes ter 



dasteht als so mancher Siegerstaat, der seit Jahren von 
Deutschland und Oesterreich umsonst Maschinen, Waren, 
Eisenbahnen, Brücken, Medikamente, Chemikalien auf Repa-
rationskonto bezieht, so ist dies eben der deutschen Arbeit , 
d e r deutschen Ordnung; und Sparsamkeit zuzuschreiben. 

Und wenn heute in einzelnen Teilen Sloweniens 60 bis 
70% des Handels, des Gewerbes, der Industrie in deutschen 
Händen gut und sparsam verwaltet liegen, wenn heute 
die Deutschen in Slowenien zu den grössten uud pünkt-
lichsten Steuerzahlern gehören, so ist dies eben auch nur 
ihrem Fleiss, ihrer Arbeitsamkeit, ihrer Ordnungsliebe und 
Ehrlichkeit zuzuschreiben. 

Ihr habt nie gehört , dass in den letzten Jahren ein 
deutsches Geldinstitut eine deutsche Vorschusskasse oder 
grössere deutsche Kaufleute, Unternehmer oder Industrielle 
in Slowenien Konkurs angesagt oder sieh gar ans Kosten 
ihrer Gläubiger bereichert hätten. Man hat uns Deutschen in 
Slowenien zwar in unsinniger Verblendung fast alle Schulen 
und Kultureinrichtungen genommen, aber unseren Fleiss, 
unsere Sparsamkeit , unsere Ehrl ichkeit kann man uns 
nicht nehmen und wird man uns niemals nehmen können. 
Man hat uns Deutsche in Slowenien zwar in politischer und 
wenen eingesetzt und fü r die Kärn tne r Slowenen die Be-
währung der vollen nationalen und kulturellen Selbstver-
waltung erreicht haben. So zeigt es sich schon heute, dass 
die nüchterne und konsequente Arbeit d e r Deutschen 
in Slowenien ganz unvergleichlich erfolgreicher und viel be-
deutender ist als das nutzlose uud planlose, aber laute 
Geschrei der slowenischen Monopolpatrioten für ihre 
geknechteten Brüder jenseits der Grenzen 1 

Wenn heute in Slowenien so vieles schlechter und 
anders ist als es sein könnte, so ist dies eben vor allem auf 
die unsinnige deutschfeindliche Pol i t ik verschiedener slo-
wenischer Politiker zurückzuführen! Denn es ist ein wirt-
schaftspoli t ischer Wahnsinn zu verlangen, dass mit den 
Deutschen in Oesterreich und Deutschland ein schwunghafter, 
beide Teile befriedigender Handel entstehe, wenn die wich-
tigste Voraussetzung zu einem grosszügigen Güteraustausch, 
zu freundschaftlichen Geschäftsbeziohungcn fehlen, nämlich 
das gegenseitige Vertrauen und die gegensei t ige Freund-
schaft zwischen den benachbarten Völkern. Dieses Vertrauen 
und diese Freundschaft aber wird sich solange nicht ein-
stellen, solange gewis.se Politiker glauben, sie könnten un-
beschadet auf die Deutschen in Slowenien schimpfen und 
auf ihnen herumtrampeln. 

Wenn die slowenischen Parteien, die slowenischen Führer 
wirklich um die Zukunft, um das wirtschaftliche Gedeihen 
und den wirtschaftlichen Aufschwung in Slowenien besorgt 
sind, so können sie den wirtschaftlichen Aufschwung Slo-
weniens nur dadurch erreichen, dass sie mit ihrer bis-
herigen deutschfeindlichen Wirtschafts- und Kul tu r -
politik gründlich b rechen ! 

Denn nur durch eine deutschfreundliche Wirtschafts-
ond Kulturpol i t ik , denn nur durch die Anbahnung eines 
deutsch-slowenischen, eines südslawisch-deutschen Freund-
schaftsverhältnisses wird Slowenien als Grenzprovinz nicht 
nur wirtschaftlich, sondern auch politisch und kulturell ge-
deihen und wieder aufblühen. Denn wir dürfen hier in Slo-
wenien niemals vergessen, dass die Bevölkerung Sloweniens 
mit einer Million Menschen an das deutsche Siebzig-
Millionen-Volk angrenzt , an das grösste und fleissigste Kon-
tinentalvolk in Europa! 

Wenn heute Slowenien in acht Jahren nationaler Frei-
heit keinen wirtschaftlichen und nur einen sehr geringen po-
litischen Fortschritt und Einfluss zu verzeichnen hat (seit 
Jahren ist Slowenien überhaupt nicht in der Zentralregierung 
vertreten !), so ist dies nicht zuletzt auf d i e unsinnige, bisher 
in Slowenien betriebene deutschfeindliche Wirtschafts» 
nnd Kulturpoli t ik zurückzuführen. 

Das slowenische Volk hat ein Drittel seiner gesamten 
Bevölkerungszahl, 500.000 Slowenen, nicht am Altare der 
eigenen nationalen Freiheit und Selbstbestimmung, sondern 
am Altare des sieghaften italienischen Volkes hinopfern 
müssen. Selten ist ein Volk mit der nationalen Selbstbe-
stimmung so betrogen worden wie das slowenische Volk. 
Triest, Fiume und Görz sind fü r die Slowenen und Kroaten 
verloren gegangen. Trotz dieser traurigen, gespannten und 
gefährlichen Lage zu Italien leisteten sich bisher die slo-

wenischen Führer den widersinnigen Luxus einer deutsch-
feindlichen Poli t ik in Slowenien. 

Durch diese unglückselige deutschfeindliche Politik sind 
auch sehr viele aussenpolitische Misserfolge der Slowenen 
gerade gegenüber Italien mitverursacht worden. 

Wenn das slowenische Volk und die slowenischen Po-
litiker klug sind und an die Zukunf t denken, so müssen 
sie selbst das grösste Interesse daran haben, dass die deutsche 
Bevölkerung Sloweniens nicht nur in den lokalen Verwaltungs-
körpern, sondern auch in der Zentralregierung in Belgrad 
die grösstmöglicliste Vertretung bat, die ihrer wirtschaft«-
politischen, die ihrer aussenpolitischen und minderheitspoli-
tischen Bedeutung zukommen. 

Tatsächlich sind auch in der letzten Zeit führende slo-
wenische Politiker zu der Einsicht gelangt, dass nur durch 
eine deutsch-slowenische Verständigung der Aufschwung 
nnd die Zukunft Sloweniens in vortei lhaf ter und erfolg-
reicher Weise gesichert werden kann. 

Heute treten die Führer der Deutschen Sloweniens 
an die deutsche uud deutschfreundliche Bevölkerung Sloweniens 
heran und rufen ihr zu: Tre te t f ü r die deutsch-slowenische, 
t re te t f ü r die südslawisch-deutsche Verständigung ein, 

damit die Grenzprovinz Sloweniens gedeihe und die Bevöl-
kerung Sloweniens wieder dem wirtschaftlichen Aufschwünge 
entgegengehe, den sie bei ihrem Fleiss und bei ihrer Tüchtigkeit 
verdient. Lasst Euch nicht mehr von den leeren partei-
politischen Phrasen, nicht von den gehässigen nationalen 
Schimpfworten derer belügen, die Euch Jahr für Jahr Steuer-
erleichterungen, die Euch wirtschaftspolitische und zollpolitische 
Erleichterungen, die Euch Krankenhäuser, die Euch Schulen, 
die Euch grossartige Altersversicherungen und Pensionen mit 
tausend Worten versprechen, aber nicht mit einem W orte 
halten. Es gibt keinen wirtschaftlichen Aufschwung, keine 
Besserung der wirtschaftlichen Lage in Slowenien ohne Mit-
hilfe der Deutschen, ohne eine ehrliche und anständige 
deutsch-slowenische Verständigung! 

Unsere Wahlparole l au te t : Deutsch-slowenische Ver-

ständigung Im Interesse des wirtschaftl ichen und kul-

turellen Aufschwunges Sloweniens! 

Wir treten entschieden gegen die Poli t ik des Hasses, 
der Verleumdung und der wirtschaftl ichen Verantwortungs-

loslgkeit au f ! 

Durch eine kleinliche und gehässige Parteipolitik, durch 
eine dumme und unnatürliche nationale Hasspolitik, wie sie 
bisher in Slowenien leider Gottes betrieben wurde, lassen sich, und 
das beweisen dieTatsachen, keine Steuererleichterungen, keine 
Zollerleichterung, keine Wirtschaftserleichterungen erzielen. 

Nur wenn die slowenische und deutsche Bevölkerung Slo-
weniens ehrlich, aufr icht ig und gleichberechtigt zusammen 
arbeitet , dann wird der bisherigen wirtschaftlichen Verarmung 
und Ausnutzung Sloweniens Einhalt geboten werden können. 

Darum rufen wir unseren Freunden und Volksgenossen zu: 
Wer lür dio deutsch-slowenische Verständigung im 

Interesse des wirtschaftlichen Aufschwunges Sloweniens ist, 
wer für den Abbau des fruchtlosen und nutzlosen 

Nationalhasses, 
wer für den Abbau der unnatürlichen Zollgrenzen, 
wer für die freie Ausfuhr und Einfuhr , 
wer gegen die Zollschikanen, gegen die Paßschikanen 

und Grenzschikanen ist, 
wer für eine freundschaft l iche Annäherung des slo-

wenischen und deutschen Volkes, 
wer für den nationalen Gottesfrieden, für die natio-

nale Gerechtigkeit und Gleichberechtigung, 
wer für die Erlernung der deutschen Sprache, die 

über 100 Millionen Menschen in Europa sprechen, 
wer für Minderheltenschulen ist, 
wer fOr eine Wirtschaftspoli t ik der Arbeit, der Ehr -

llchkeit und Sparsamkeit, 
wer gegen die Verarmung des Kleingewerbetreibenden, 

des Bauers, des Handwerkers nnd Arbeiters, 
wer lür den sozialen Wohlstand nnd Aufstieg aller 

'Wirtschaftskreise und Bevölkerungsstände in Slowenien ist 
der stimme f ü r die Par te i , die in der deutsch-slowenischen 
Verständigung, die in der südslawisch deutschen Freund-
schaf t die einzige Gewähr fü r den Aufschwung nnd f ü r 
die Zukunf t der Grenzprovinz Slowenien und der ge-
samten slowenischen und deutschen Bevölkerung In Slo-
wenien sieht, der stimme f ü r die Par te i der Deutschen 
in Slowenien, f ü r die deutsche Lis te : 



Freunde und Volksgenossen in Slowenien! 
Wer für den wirtschaftlichen Aufschwung, wer für eine ehrliche 
Verständigung und für den nationalen Frieden in Slowenien ist, der 

wählt die: 

Jeder, der dafür ist, daß unsere Kinder 
neben der Staatssprache wieder ordent-
lich Deutsch lernen, 

Jeder, der für die Kenntnis der 
deutschen Sprache ist, die in Europa 
über 100 Millionen Menschen sprechen, 

Jeder Freund und Volksgenosse, 
der für deu t sche Minderheiten-
schulen mit eigenen deutschen 
Lehrern ist, 
Jeder Freund und Volksgenosse, 
der an die Zukunft seiner Kinder 
denkt, der wählt, wenn er Gewissen 
und Verantwortung hat, einzig und 
allein die Deutsche Minderheiten-

partei, die seit Jahren mit Erfolg pro-
grammatisch für die Schulauto-
nomie der nationalen Minder-
heiten kämpft! M 
Jeder verantwortliche und gewissenhafte 
Volksgenosse muß im Interesse feiner Kinder 

die 4 . Kiste wählen! 
Die deutsche Liste 

Dr. L. Mühleisen 
bringt J| uns die freie deutsche 

Minderheitenschule! 


